
Am heutigen vierten Fastensonntag schauen wir erneut auf Madagaskar. Wir 

stellen Ihnen „Bodo (sprich Budu) Razafiniaina“ aus „Soamandroso“, einem 

kleinen Dorf in Madagaskar, vor die nach der Devise lebt: Selbst ist die Frau! 

 

„Nur weil ich keinen Mann mehr habe, heißt das nicht, dass ich mich hängen 

lasse.“ Bodo Razafiniaina macht seit vielen Jahren alles alleine. Ihr Mann starb, 

als das jüngste Kind zehn Jahre alt war. Seitdem brachte die kleine, zierliche 

Reisbäuerin aus Soamandroso, einem kleinen Dorf in Madagaskar, ihre sechs 

Kinder ohne ihn durch. Damals glaubten viele, dass sie es nicht alleine schaffen 

würde. Von einer Witwe wird traditionell häufig erwartet, dass sie bescheiden 

lebt und nicht zeigt, dass sie ihr Leben selbst im Griff hat. Doch „Madame 

Bodo“, wie sie sich selbst nennt, weigert sich beharrlich, dem Klischee zu 

entsprechen. Doch im Fall von Bodo Razafiniaina trifft eher das Gegenteil zu: 

Ihr Mann trank sehr viel Alkohol, im Rausch verhielt er sich oft brutal 

gegenüber seiner Frau und den Kindern. 

 

„Er übernahm keine Verantwortung und war bei der Arbeit zu nichts zu 

gebrauchen“, erklärt Madame Bodo. Es ist also nicht so, dass durch seinen Tod 

eine besonders große Stütze weggefallen wäre. Tatsächlich konnte sie erst als 

Witwe frei ihre eigenen Entscheidungen treffen. Zwei Jahre, nachdem ihr Mann 

gestorben war, fand Madame Bodo Unterstützung für ihren Lebensweg als 

alleinstehende Frau. Seit 2012 besucht sie die Trainings von „Vahatra“ (sprich 

„Vahadsch“), ebenfalls ein Misereorprojekt. „Dort lerne ich, wie man Reis auf 

Vorrat hält, werde beim Hausbau unterstützt und erfahre, wie ich die Rechte für 

mein Land erwerbe.“ In Madagaskar ist es ein großes Problem, dass Witwen das 

Land nach dem Tod des Mannes einfach weggenommen werden kann, wenn 

kein Landrechtszertifikat auf ihren Namen existiert. Deshalb ist es wichtig, sich 

darum zu kümmern, dass das Land überschrieben wird, auch wenn es der 

Familie bereits gehört. 

 

Doch am liebsten mag die 56-Jährige die Trainings über respektvollen Umgang. 

„Ich möchte von anderen geachtet werden, auch wenn ich Witwe bin“, so fordert 

sie. „Ein Leben in Würde ist so viel mehr, als nur keinen Hunger haben zu 

müssen.“ 

 

(Ausschnitte aus Grundlagentexte zur Fastenaktion 2023 von Susanne Kaiser) 
 

 


